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ser gelöst und mit Ammoniak versetzt, worauf das l'seudomorphin in

glänzenden Blättcben kristallisirt. _.

Es ist schwer in Wasser, nur wenig- in verdunntem Weingeist und gar

nicht'in absolutem Alkohol und Aether löslich. Aetzkali und Natronlafl !}

lösen es leicht, und wird daraus durch Neutralisation mit Säuren gefä lt,

wobei es etwas Säure zurückha'ilt. Ammoniakflüssigkeit nimmt aber nicht

mehr davon auf als reines Wasser. Von Eisenoxidsalzen wird es wie

Morphin blau gefärbt, beim Kochen wird diese Verbindung grün. Von

verdünnter Schwefelsäure und Salpetersiiure wird nur wenig gelöst; in

Salzsäure und besonders in Esslgsiiure ist es leichter löslich. Seine Ver—'

bindung mit Schwefelsäure enthält Q,8 p. e. Säure. Seine Salze sind nicht

näher untersucht. Seine Zusammensetzung siehe Seite 563.

Narcez'n.

Diese Substanz ist 1832 von Pelletier entdeckt werden. — Sie findet

sich ebenfalls im Opium!

Man erhält das Narcein aus dem wässerigen Opiumextrnet , aus wel-

chem man durch Lösen desselben in Wasser, Filtriren, Versetzen des

Filtrats mit Ammoniak im Ueberschul's, Aufkoehen, um das überschüssige

Ammoniak zu verjagen, Erkaltenlassen, Filtrircn, Concentriren des Fil-

trats durch Verdampfen, und Fällen mit Burytwasser, Mohnsäure, Meco-

Din, Morphin und Narcotin geschieden hat, indem man das Filtrat mit

kohlensaurem Ammoniak versetzt, um den überschüssigen Baryt zu fallen,

dann das Filtrat bis zur Syrupdicke verdampl‘t, wo nach einigen Tagen

unreines Nnrcein herauskristallisirt. Dieses befreit man durch Abtröpfeln

und Pressen der Kristalle von der Muttcrlauge, und behandelt es kochend

mit Alkohol von 0,823 spec. Gew., filtrirt, und zieht den \Veingeist

gröfstentheils vorn Filtrat ab; beim Erkalten kristallisirt Natreein heraus,

welches durch wiederholtes Lösen in Alkohol und Umkristallisiren gerei-

nigt wird. Von etwa auhängendem Meeonln und Codein befreit man es

durch Behandeln mit Aether, der beide löst, aber Nnrcein ungelöst laßt.

— Es kristallisirt in weifsen, seidenartig glänzenden, zarten, zum Theil

(aus der wässerigen Lösung) platten und verfilzten Nadeln, von schwach

bitterm Geschmack, mit einem, dem durch Gnlvanismus erregten ähnlichen

* metallischen Nacbgeschmack; bei nng,eflthr .2" schmilzt es. In höherer

Temperatur wird es unter ähnlichen Erscheinungen wie Narcotin zerlegt.

Die Produkte der trockenen Destillation sind sauer. Das Nnrcein erleidet

leicht, mitunter merkwürdige Veränderungen, wobei es schöne Färbun-_

gen, blau und roth, annimmt. Starke concentrirte Mineralsz'iul'en zer—

stören es leicht, mit etwas Wasser verdünnte rauchende Salzsäure färbt

es schön nzurblau, die blauen Kristalle lösen sich in viel Wasser zu einer

farblosen Flüssigkeit, beim langsamen Verdampfen der Flüssigkeit wird

die Lösung erst rot/z, dann violett und endlich dunkelblau. Auch hygro—

sc0pische Substanzen, welche die Feuchtigkeit stark anziehen , z. B. Chlor-

calcium, bewirken in der farblosen Lösungr durch \Vasserentziehung diese

Färbungen. Salpetersäure mit 2 ’1‘heilen Wasser verdünnt, und Schwefel-

säure mit 4—5 Theilen “’nsser verdünnt, bewirken dieselben Färbungen

mit Narcein. Coucentrirte Salpctersäure löst Narcein mit gelber Farbe

auf (ohne Röthung), das Narcein ist hiebei zerstört; beim Erhitzen der

Lösung entwickelt sich salpetrige Säure und es bildet sich Kleesäure und

wahrscheinlich Picrinsalpetersäure. Vegetabilische Säuren bewirken diese

Färbungen nicht, außer bei Gegenwart einer starken Mineralsz'iure, denn

\Veinsteiusäure färbt salzsnures Narcein blau. Eisenoxidsalze bewirken

aber mit Narcein keine blaue Färbung (Unterschied von Morphin). — ln

Wasser ist Narcein löslich; es bedarf bei gewöhnlicher Temperatur 875

und in der Kochhitze 230 Theile. Die Lösung reagirt weder sauer noch
basisch. In Weingeist ist es leichter löslich als Narcotin; in Aether ist es

unlöslich. —- Seine Zusammensetzung 5. S. 568. —-— Von verdünnten Säu-
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ren wird es gelöst ohne sie zu ncutralisiren; versucht man durch Ab-

dampfen kristallisirte Salze zu erhalten, so setzt sich unveränderten Nar-

cein ab. - '

Narcotz'n.

Synonyme: Opian, Desrosncschcs Salz.

Desrosne stellte es 1808 zuerst der ; Sertürner hielt es lange tür ein

basisches Morphinsalz. Robiqnet erwies seine Verschiedenheit und seine

basischen Eigenschaften. — Findet sich ebenfalls im Opium und im Milch—

saft mehrerer Papaverarten. '

S. 228. Die einfachste Bereitungsnrt ist, den mit Wasser

bei der Morphinbereitung erschöpl’ten ltückstand des Opiums

mit starker Essigsäure zu kochen, die Fliissigkeit zu filti‘iren

und durch Ammöniak zu fällen. Man reinigt das niederge—

schlagene Narcotin durch Lösen in kochendem starkem Al-

kohol, dem man etwas Thierkohle bei emengt hat. Aus der

kochend filtrirten Lösung kristallisirt as Narcotin beim Er—

kalten. Anch kann man das mit Wasser ausgezogene Opium

mit Weingeist extrahiren und den “’eingeist abdestilliren.

Bei der Behandlung des Opiums mit; Wasser (s. S. 588) bleibt der

gröfste Theil Nnrcotin im Rückstand, aus welchem man es durch Behand-

lung desselben mit; kochender Essigsäure, Fällung mit Ammoniak, oder

durch kochenden Weingeist ausziehen kann. Der gefärbte Niederschlag

oder die aus dem VVeingeist erhaltenen gefärbten Kristalle werden durch

Digestion mit etwas Kalilauge und neue Kristallisationen aus Alkohol, dem

man etwas Thierkohle zusetzt, weils und rein erhalten. Extrahirt man

das Opium bei der Darstellung mit einem säurehnltigen Wasser, so löst

sich alles Narcotin mit dem Morphin auf, und der durch Alkalien aus dieser

Auflösung erhaltene Niederschlag enthält alles Narcotin neben Morphin.

Durch Behandlung desselben mit sehr verdiinnter Essigsiture löst sich das

Morphin auf“ und das Narcotin bleibt ungeli'ist zurück; es wird wie oben

erwähnt gereinigt. ‘ \

Durch Behandlung des feingepulverten Opiums mit Aether kann alles

Narcotin ausgezogen werden; die ätherische Lösung giebt, an der Luft

verdampft, große und reine Kristalle von Narcotin.

5. 229. Das Narcotin kristallisirt in farblosen, durchsich-

tigen, glänzenden, büschelförmig vereinigten, geraden rhom-

bischen Säulen oder plattgedrückten grol'sen Nadeln; beim

Fällen aus seinen Salzen stellt es ein zartes, lockeres, weifses

Pulver dar. Es ist geschmack— und geruchlos, schmilzt bei

170°, wobei es 3—4 p. c. an Gewicht verliert, und erstarrt

bei 130“, bei langsamem Erkalten kristallinisch, bei schnellem

zu einer durchsichtigen zerspringenden Masse. Bei höherer

Temperatur zersetzt es sich wie Morphin. Seine Zusammen-

setzung siehe Seite 563. — In kaltem‚Wasser ist es unlöslich

und nur sehr wenig löslich in heifsem (1000 Theile lösen 2

Theile). 100 Theile 85procentigen Weingeistes lösen beim

Kochen 5 Theile, von denen 4 Theile beiin Erkalten heraus—

kristalh'siren. Kochender Aether löst 2 p. e., kalter nicht einmal

halbsoviel. Die Lösungen schmecken sehr bitter und reagiren

nicht alkalisch. Auch in ätherischen und fetten Oelen ist es

 


